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mit Sampfbetrieb für biefe Betben Sinien imb für bie

fpätern Seilftüde Ufter=©ffretifon unb Ufter=(pfäffifon,
fomie (Bepifon»©äretgmeil mit ©ip in (Riebifon bag
(Rationelifte fei. gür bie (Baljl bon (Riebifon mar fpegiell
bie günftige (Selegenljeit augfcfjlaggebenb, bag für ben
betrieb einer ©ompounb=®ampfmafthine mit iîonben»
fation bon 500—600 fßferbefräften erfotberlid)e grofje
(Bafferquantum bon 2000—3000 Siter per ÜDtinute aug
bem nahen (Sreifenfee nehmen gu fönnen. ©eibe @efetl=
fdjaften, Ufter=Stäfa unb (Bepifoit»äReilen, Beteiligen
fidj je mit 250,000 gn- Slftienfaüital an ben ©rfteltungg»
foften ber Äraftcentrate in (Riebifon. Sllg (Sefellfdjaftgfip
für bie Sinie Ufter=Stäfa ift Ufter augerfeljen. Sie
beiben ©ifenbahnfomiteeg unb mit irrten bie Herren Sr.
Su (Rid)e=(prelfer in ßüricf) unb ©romn, ©ooeri & ©ie.
in ©aben haben ben gegenfeitigen ©ertrag für bie @r=

ftetlnng ber ©entrale unterfdjrieben.

©leftrifdje Sti'ojjenbal)it ©ai§ > UlppeitgeH < SBeipab«
Söafferaueit. Ser Stänberat £)at mit 28: 2 Stimmen
ber girma ©romn, ©oüeri & ©o., refp. bem Äonfortium
Su aflid^e=^ßretler bie Songeffion für biefeg (projeft
erteilt.

Ser Sau ber eleftrifdjen .imcbfpaituuitgéleituitgcit am
©teftriäitätgwerfc Shtbel, meiere auggeführt merben bon
(Suftab (Sofjmeiler, Seitunggbauer, ©enblifon, geht trop
ber ungünftigen Serrain» unb (BitterunggOerljältniffe
rafd) bormärtg. Sie Seitunggmaften mit ben nötigen
3foIatoren berfepen, ftepen fdjon alle bon Sentrale
Äubel big ©üpler; auch bie Sinie ©üljIer»(Saig get)t
if)rer ©ollenbung entgegen.

©Icftrifcljcê auê Safellaitb. 91 m 10. Segember 1899
mürben bie (Semeinben ©iffadj unb (Selterfinben gum
erftenmale eleftrifd) beleuchtet, bie Straßenbeleuchtung
in beiben Drtfdjaften ift eine fo tabellofe, mie man fie
in foldjen OctfdEjaften nur feiten fiitbet, unb eg fünf»
tionieren bie Einlagen gur befteu gnfdebenljeit ber ©in»
moljuerfdjaft. Sen Strom liefern bie fêraftmerïe ïïï^eiit=
felben, bie Seitunggnepe uitb Straßenbeleuchtungen
mürben bon (Suftao (Soßmeiler, Seitunggbauer, ©enb»
lifott, ausgeführt, meldjer aud) bie (primär» unb ©efunbär»
nepe für bie ©leïtra ©afellanb in Sieftal unb bie utn=
liegenben ©rtfehaften baut.

©leftrijitcitguicrf (Ragaj. Ser ©ermaltunggrat ber
(üftiengefellfdjaft für eleftrifdpe 3nftallationen Ijat on
©telle beg nach ©erlin überfiebelnben (perm Sop, ber
bigper alg (Sefd)äftgleiter ber @efellfc£jaft tljätig mar,
fperrn Ingenieur Sobler bon Reiben, gegen»
roärtig bei ©romn, ©ooeriu.©o. in ©aben inStellung, alg
(Sefd)äftgleiter gemätjlt.

(Sie ©alciumcarlnbfabri! ïfjuftê hat iïjren ©eirieb
eröffnet.

Sut Dberfjaëli fdjießcn bie 2ßaffcrmerf'> unb ©ifeit-
bahitprojefte mie (pilge aug bem ©oben. (Bie mau ber»
nimmt, feien nun aud) ®ongeffionggefudje eingereicht
für dlugnupung ber (Bafferfräfte am Çagliberg, refp.
beg Sorfbadjeg unD 2llpbnd)eg unten|er ber Söcfer
(Solbern unb (Reuti, fomie gur ©rftellung einer Sraljt»
feilbapn bon üReiringen nach ber Drtfdjaft (Reuti am
fmgliberg.

(Bafferfräfte int Sefftu. Sag fantonale ©aubepar»
terneut fteHt ein ©ergeidjnig fämtlidjer 2Bafferred)te im
Danton gufammen, einen catast.ro delle acque pubbliche,
©on biefem SBaffergrunbbuih mirb eine ^opie beg ©er»
geidjniffeg ber aug jeber (Semeinbe in ben ©taatgratg»
bureauj Befannten ?lufprüd)e in ber betreffenben (Semeinbe
aufgelegt, gür ©rgängungeu unb für ©infpradjen mirb
eine fÇrift eingeräumt. ®iefe ÜRapegel bürfte mit (planen

für ©erftaatlichung ber SBafferlräfte beg Santong gu»
fammenhängen.

3tt ber eleïtrifihtn Subuftrie be§ 2)eutfchen (Rciihcg
ift gegenmärtig in 23 ülftiengefellfchaften ein @efamt=
tapital bon 600 ÜJtiHionen gr. engagiert.

5üefeit"6leftriäitätgtt)erf itt ©gppten. 2Sie man aug
Sairo melbet, hot fid) bort mit englifdjent Kapital eine
(Sefellfchaft gebilbet, bie ben Sîilfataraît bon Slffuan gu
inbuftriellen ^®eden unb gum ©etriebe einer eleftrifchen
3lnftalt bermerten mill, burd) bie Sicht unb ®raft in
gang SRittelegppten abgegeben merben tonnte. Unter
anbeten (ßrojeften, mit benen fid; biefe ©efellfdhaft be»

faßt, befinbet fid) aud) eineg, bag bie ©eleudftung ber
(ppramiben gum ©egenftanbe hot. ©om fünftlerifchen
©tanbpunlt merben gegen biefen (ßlan manigfadhe ©in»
menbuttgen geltenb gemacht, benen gegenüber man barauf
hinmeift, bap ein eleîtrifdjer ïrammap fchon Big gum
gufje ber (ppramiben führt, (ßrotefte gegen eine meitere
©ermenbung ber mobernen ïechnil itt biefer @egenb
fomit nicht alg berechtigt erfcheinen.

Sur SatfflettHniMftrtc in ber SihttJeij.
(Horrem.)

@g ift eine recpt bittere (ßille, biefer ïoloffale 9îûd=
gang in ber ©autlfätigteit, melche gegenmärtig unb tior»
auSfidhtlich au<h bie nädjften Sahre bie fchmeigerifdjen
3iegeleien gu tierbauen hoben. 3)er fleine Slbfap, b. h-
ber geringe ©ebarf foil gubern nod) unter eine gemaltig
herangemachfene fifaBritgahl fid) berteilen. 2Bo foil bag
alleg l)inaug? 3a maphoftig fel)r betrübeub unb roenn
man gubem bebenft, mie rar unb furchtbar teuer bag
(Selb gemorben ift, fo befd)leid)t einen ein malfreg ©rauen
bor ber ßutunft unb ein nur gu geredftfertigteg SRit»
leib für bie armett S£l)bnmareiifaBriten. ©lüdlich bie
noch, bie ihre Siegenfchaften gutn größten Seil abge»
fchrieben hoben unb biejenigen, bie in Slnbetradjt ber
fchmierigen Sage ihr Kapital rebugieren fönnen, aber
bitter mirb eg merben für biejenigen Einlagen, bie erft
türglich gegrünbet mürben unb mit fretnbem (Selbe
arbeiten müffeit. SBie tnifelich bie ©ert)ältniffe in ber
fchmeigerifchen teramifdjen Snbuftrie gemorben finb, be»

meifen bie gerabegu erftaunlidh bitligen (ßreife ihrer
(ßrobutte, bie in gar feinein ©erljältniffe ftehen gu ben

Slrbeitglöl)nen, So£)lenpreifen unb ben gegen»
märtigen ginganfäpen. @g macht einem faft ben
©inbrud, alg ob ba ein Ä'ampf big aufg OJfeffer augge»
fochten merben follte, alg ob an gemiffen Orten nach
bem amerifanifchen ©elbfterhaltunggpringip üorgegaitgen
mürbe. SSo liegt ber eigentliche (Srunb, ber biefe un»
gefunben gufiöobe unter unferer einheimifdjen Sljon»
roareninbuftrie gefchaffen hot frägt fid) gemifj mandjer,
ber nicht ober nur menig mit ber SRaterie oertraut ift.
(Barum nach be« üergangenen brillanten ©aujahreit
fo gang plöplidj biefe Slenberung ber noch bor furgem
erft prachtOollen Situation fchmeigerifdjer ßiegler? 3a
biefer (Srunb ift nicht gar fo leicht gu finben, menn
fchon fofort jeber glaubt, ihn gu tennen. SBir hö^n
bie Urteile unb hoben "fie beg Defteren fchon gehört.
— @g mirb gu menig gebaut, Ijeifst'g fofort. — ®ang
natürlich, menn gu menig gebaut mirb, fo hoben bie

ßiegeleien gu menig gu tljun. 3lber, muh man fid;
fragen, marum mirb auf einmal gu menig gebaut? —
(Beil bag ©ebürfnig nach Käufern unb infolgebeffeu
auch bie ©aufrebite merfmürbig abgenommen hoÈen.
(Such ift bag (Selb auf ben ©anfen gu rar gemorben.
Unfer inlänbifcheg Kapital ift gröfjtenteilg in augläubifch^
Snbuftrieu gemanbert, in gut rentierenben auglänbifd)en
Staatgpapieren angelegt morben! (Barum? frägt man
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mit Dampfbetrieb für diese beiden Linien und für die
spätern Teilstücke Uster-Effretikon und Uster-Pfäffikon,
sowie Wetzikon-Bäretsweil mit Sitz in Riedikon das
Rationellste sei. Für die Wahl von Riedikon war speziell
die günstige Gelegenheit ausschlaggebend, das für den
Betrieb einer Compound-Dampfmaschine mit Konden-
sation von 500—600 Pferdekräften erforderliche große
Wasserquantum von 2000—3000 Liter per Minute aus
dem nahen Greifensee nehmen zu können. Beide Gesell-
fchaften, Uster-Stäfa und Wetzikon-Meilen, beteiligen
sich je mit 250,000 Fr, Aktienkapital an den Erstellungs-
kosten der Kraftcentrale in Riedikon. Als Gesellschaftssitz
für die Linie Uster-Stäfa ist Uster ausersehen. Die
beiden Eisenbahnkomitees und mit ihnen die Herren Dr.
Du Riche-Preller in Zürich und Brown, Boveri & Cie.
in Baden haben den gegenseitigen Vertrag für die Er-
stellung der Centrale unterschrieben.

Elektrische Straßenbahn Gais > Appenzell > Weißbad-
Wasserauen. Der Stänverat hat mit 28: 2 Stimmen
der Firma Brown, Boveri à Co., resp, dem Konsortium
Du Riche-Preller die Konzession für dieses Projekt
erteilt.

Der Bau der elektrischen Hochspannungsleitungen am
Elektrizitätswerkc Knbel, welche ausgeführt werden von
Gustav Goßweiler, Leitungsbauer, Bendlikon, geht trotz
der ungünstigen Terrain- und Witterungsverhältnisse
rasch vorwärts. Die Leitungsmasten mit den nötigen
Isolatoren versehen, stehen schon alle von Centrale
Kübel bis Bühler; auch die Linie Bühler-Gais geht
ihrer Vollendung entgegen.

Elektrisches aus Basellaud. Am 10. Dezember 1899
wurden die Gemeinden Sissach und Gelterkinden zum
erstenmale elektrisch beleuchtet, die Straßenbeleuchtung
in beiden Ortschaften ist eine so tadellose, wie man sie

in solchen Ortschaften nur selten findet, und es funk-
tionieren die Anlagen zur besten Zufriedenheit der Ein-
Wohnerschaft. Den Strom liefern die Kraftwerke Rhein-
felden, die Leitungsnetze und Straßenbeleuchtungen
wurden von Gustav Goßweiler, Leitungsbauer, Bend-
likon, ausgeführt, welcher auch die Primär-und Sekundär-
netze für die Elektra Baselland in Liestal und die um-
liegenden Ortschaften baut.

Elektrizitätswerk Ragaz. Der Verwaltungsrat der
Aktiengesellschaft für elektrische Installationen hat an
Stelle des nach Berlin übersiedelnden Herrn Lotz, der
bisher als Geschästsleiter der Gesellschaft thätig war,
Herrn Ingenieur Tobler von Heiden, gegen-
wärtig bei Brown, Boveri u. Co. in Baden in Stellung, als
Geschäftsleiter gewählt.

Die Calciumcarbidfabrik Thusis hat ihren Betrieb
eröffnet.

Im Oberhasli schießen die Wasserwerk- und Eisen-
bahnprojekte wie Pilze aus dem Boden. Wie man ver-
nimmt, seien nun auch Konzessionsgesuche eingereicht
für Ausnutzung der Wasserkräfte am Hasliberg, resp,
des Dorfbaches u»o Alpbaches untenher der Dörfer
Goldern und Reuti, sowie zur Erstellung einer Draht-
seilbahn von Meiringen nach der Ortschaft Reuti am
Hasliberg.

Wasserkräfte im Tessin. Das kantonale Baudepar-
teinent stellt ein Verzeichnis sämtlicher Wasserrechte im
Kanton zusammen, einen e-rtustro àolle ne.qno Mbbliebe.
Von diesem Wassergrundbuch wird eine Kopie des Ver-
zeichnisses der aus jeder Gemeinde in den Staatsrats-
bureaux bekannten Ansprüche in der betreffenden Gemeinde
aufgelegt. Für Ergänzungeu und für Einsprachen wird
eine Frist eingeräumt. Diese Maßregel dürfte mit Plänen

für Verstaatlichung der Wasserkräfte des Kantons zu-
sammenhängen.

In der elektrischen Industrie des Deutschen Reiches
ist gegenwärtig in 23 Aktiengesellschaften ein Gesamt-
kapital von 600 Millionen Fr. engagiert.

Riesen-Elektrizitätswerk in Egypten. Wie man aus
Kairo meldet, hat sich dort mit englischem Kapital eine
Gesellschaft gebildet, die den Nilkatarakt von Assuan zu
industriellen Zwecken und zum Betriebe einer elektrischen
Anstalt verwerten will, durch die Licht und Kraft in
ganz Mittelegypten abgegeben werden könnte. Unter
anderen Projekten, mit denen sich diese Gesellschaft be-
faßt, befindet sich auch eines, das die Beleuchtung der
Pyramiden zum Gegenstande hat. Vom künstlerischen
Standpunkt werden gegen diesen Plan manigfache Ein-
Wendungen geltend gemacht, denen gegenüber man darauf
hinweist, daß ein elektrischer Tramway schon bis zum
Fuße der Pyramiden führt, Proteste gegen eine weitere
Verwendung der modernen Technik in dieser Gegend
somit nicht als berechtigt erscheinen.

Zur Backstewindustrie in der Schweiz.
«Korresp.)

Es ist eine recht bittere Pille, dieser kolossale Rück-

gang in der Bauthätigkeit, welche gegenwärtig und vor-
aussichtlich auch die nächsten Jahre die schweizerischen
Ziegeleien zu verdauen haben. Der kleine Absatz, d. h.
der geringe Bedarf soll zudem noch unter eine gewaltig
herangewachsene Fabrikzahl sich verteilen. Wo soll das
alles hinaus? Ja wahrhaftig sehr betrübend! und wenn
man zudem bedenkt, wie rar und furchtbar teuer das
Geld geworden ist, so beschleicht einen ein wahres Grauen
vor der Zukunft und ein nur zu gerechtfertigtes Mit-
leid für die armen Thonwarenfabriken. Glücklich die
noch, die ihre Liegenschaften zum größten Teil abge-
schrieben haben und diejenigen, die in Anbetracht der
schwierigen Lage ihr Kapital reduzieren können, aber
bitter wird es werden für diejenigen Anlagen, die erst
kürzlich gegründet wurden und mit freindem Gelde
arbeiten müssen. Wie mißlich die Verhältnisse in der
schweizerischen keramischen Industrie geworden sind, be-
weisen die geradezu erstaunlich billigen Preise ihrer
Produkte, die in gar keinem Verhältnisse stehen zu den

Arbeitslöhnen, Kohlen preisen und den gegen-
wärtigen Zinsansätzen. Es macht einem fast den
Eindruck, als ob da ein Kampf bis aufs Messer ausge-
fochten werden sollte, als ob an gewissen Orten nach
dem amerikanischen Selbsterhaltungsprinzip vorgegangen
würde. Wo liegt der eigentliche Grund, der diese un-
gesunden Zustände unter unserer einheimischen Thon-
warenindustrie geschaffen hat? frägt sich gewiß mancher,
der nicht oder nur wenig mit der Materie vertraut ist.
Warum nach den vergangenen brillanten Baujahren
so ganz plötzlich diese Aenderung der noch vor kurzem
erst prachtvollen Situation schweizerischer Ziegler? Ja
dieser Grund ist nicht gar so leicht zu finden, wenn
schon sofort jeder glaubt, ihn zu kennen. Wir hören
die Urteile und haben sie des Oefteren schon gehört.
— Es wird zu wenig gebaut, heißt's sofort. — Ganz
natürlich, wenn zu wenig gebaut wird, so haben die

Ziegeleien zu wenig zu thun. Aber, muß man sich

fragen, warum wird auf einmal zu wenig gebaut? —
Weil das Bedürfnis nach Häusern und infolgedessen
auch die Baukredite merkwürdig abgenommen haben.
Auch ist das Geld auf den Banken zu rar geworden.
Unser inländisches Kapital ist größtenteils in ausländische
Industrien gewandert, in gut rentierenden ausländischen
Staatspapieren angelegt worden! Warum? frägt man
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mieber. 5a, bag ift'g eben, unfere Sanfen Mafien gu
fpät eingefeljen, bafj eg an bee ^eit fei, aud) etmag
höhere Zinfe für i^nen anbertraute Oelber gu jaulen,
ftatt blog immer barnadE) gu iradjten, felbft recht biel
gu berbienen. öeben unb leben laffen! Siefeg Sprich'
mort hätten unfere Sanfen fdjon längft behergigen
bürfen. — Stllerbingg mollen mir ben Sanfen aud) nidjt
ade ©ctjulb in bie ©dfulje fdjieben ; biel llrfadje an ber
heutigen Sage unferer Ziegelei ift bie unfinnige ©rün»
bung ber bielen neuen Ziegeleien gemefen, bie, geftüjst
auf bie paar legten regen Saujaljre, glaubten, burdj
ihre ©tablierung einem allgemein empfunbenen Sebitrfnig
gerecht gu merben, anftatt bafe bie Setreffenben bie
fdjjledfjten unb guten gaïjte berücffidEjtigt hätten. Sei
biefer Slrt Siedjnung mürbe fidj mancher gmeimal be»

fonnen haben, bebor er eine Ziegelei gebaut hätte. Sie
hohen Sibibenben einiger oftfehtoeigerifdjen Ziegeleien
haben fie herführt unb aufg ©latteig geführt unb nun
müffen unb motten fie audj gelebt haben unb bag ïattn
ihnen niemanb berargen. Slber. je|t ift bie Hrifig ba,
bie ©uppe ift gu bünn, gu mäfferig gemorben unb nie»
manb mirb mehr fatt baboit, im ©egenteil, manchem
bürfte ber Sliagen noc^j böfe ißoffen fpielen. SBie biefem
Zuftanbe abgeholfen merben fann, bag ift ein problem,
an bem man fid) ben Hopf einrennen fann; — bie

Söfung berart gu finben, bafj fie allgemein befriebigt,
mirb gerabegu gu einem Sing ber puren Unmöglichfeit ;
immerhin münfdhten mir fefjr, baff bie Zeiten unferer
einheimifchen Shontoareninbufitie aud) mieber gemogen
merben unb bie grofjen finangiellen Dpfer, bie in ben
legten Saïjren gür Serboflfommung biejeg 5nbuftrie»
gmeigeg bei ung gemacht mürben, nicht umfonft maren.
Siidjt unermähnt mollen mir laffen, bah §ebung
unferer feramifcEjen 5nbuftrie unfere §erren Slrdjiteften
unb Saumeifter mefentlich beitragen fonnen, baburch,
bah fte für ihre Sauten einheimifdje ißrobufte bor»
fchreiben. 2öie biele taufenbe bon ffranfen manbern
jährlich nicht ing "Uuglanb für Sadjgiegel, Serblenb»
fteine je. Stdeg bag fann gang beftimmt auch in ber

©djtoeig in gleicher ©üte fabrigiert merben unb mirb
auch in ben gröberen Sfjonmarenfabrifen Ijergeftedt.
Srofsadebem macht man leiber alljährlich bie betrübenbe
SJahrnehmung, bah immer mieber mit einer gerabegu
eigentümlich berüfjrenben fpartnäcfigfeit ein groher
ißrogentfab unferer Slrdjiteften ihre SebacEjungg» unb
Serblenbfteinmaterialien aug bem Sluglanbe begiehen.
SBenn man einmal ben ©piefj auch umbrehen mürbe
unb bie ißläne je. burdh im Sluglanbe mohnenbe SErthi»

teften augführen laffen mürbe, eg nähme einen both
mahrhaftig SBunber, mag unfere einheimifchen Sau»
gelehrten bagu jagen mürben. Seiber macht man biefe

leibige SSahrnehmung betreff ben fremben Seguggqueden
auch' öfterg fogar bei ben ftaatltdjen Saubeljörben unb
fönnten Hantone aufgeführt merben, mo feit 5aljren
bie Sadjgiegel für öffentliche Sauten, alg ©chulhäufer 2c.

ftetg aug bem Sluglanbe begogen merben. ©egen bag

Sorgehen folcher Sehörben, bie boch fchliefjlidj auch lein
auglänbifcheg Srot effen, barf mit gutem Stecht ißroteft
eingelegt merben. SSenn einmal biefem Unfug, benn

fo barf man eg füglich nennen, gefteuert mirb unb bie

Sehörben unb ißriöatunternehmer in fich gehen, fo ift
ber Z®ecf biefer Zeilen erfüllt.

Slnmertung ber Heb. @o feßr mir in ber $auptfad)c mit
bem ©infenber einig geben, möchten mir bod) manche austänbifchen Sau»
materialien nicht entbehren. Ober märe e§ s. 33. auch möglich gemefen,

mit lauter einheimifehern SHaterial ein fo farbenprächtiges, ebteS

2trchitetturbilb ?u geftalten, mie e« ber ^i'trdjer Sllpenquai mit îonhalte,
Sötern «Schloß, ©alterte §enneberg, iZBeiRem @d)to& unb SRentenanftalt
bietet

$>er 2lcett)leti«SBrenner „9tuöt$",
(©hftem ©ei&eler u. Saehni in Siel, + 17,874

begeidjnet einen,Srenner berfeljen mit ©belfteinen („Stuöig")
für bag Surchlaffen beg ©afeg. Siefe Steuerung hat
hodjmidjtige Sorteile, bie atleg, mag big je|t begüglich
2lcett)len»Srenner geleiftet mürbe, meit übertreffen. Sie
Sauerïjaftigîeit biefeg Srennerg ift unbegrengt, meil ber
üermenbete „Stubig" unberbrennbar ift. Sie Söcher
biefeg Srennerg merben nie oerftopft, meil ber „Stubig"
fidh polieren läft, eine Operation, meldje bie Unreinig»
feiten beg ©afeg hindert, fich angufe|en. @g ift auch
ber billigfte Srenner. ©eine Zafammenfehung erlaubt
in jebem galle eingelne Seile auggumechfeln ober gu er»
fe^en, ohne ben gangen Srenner gu erfepen. SlKe Seile
finb augmechfelbar; bie Sedel, melche ben „Stubig"
fchühen, tonnen leicht gereinigt unb erfe^t merben mie
ein Sampenglag, ebenfo bie Stöhrchen, auf meldhen bie
„Stubig" gefept finb. Stile Unannehmlichïeiten, benen
man mit Srennern aug ©pedftein unb anberen SJtate»
rialien auggefetst ift, fallen hier meg. Siefer Srenner
befieïjt aug maffibem SJieffing unb !ann unter feinen
Umftänben berbogen merben ; beibe glammen begegnen
fich beftänbig unb eg ift nicht nötig, biefelben bei jebem
Slngünben gu richten, baljer feine Unterbrechung. Siefer
Srenner fann überall angebracht merben unb gibt eine
feljr fd)öne unb rauchfreie glamme. Sie mit biefem
Srenner gemachten Serfuctje hoben bie obenermähnten
Sorteile flat gelegt unb bie bebeutenbften Honftrufteure
bon Slcetplenapparaten finb botlftänbig einig, biefem
Srenner ben erften ißla| alg billiger unb borteilljafter
Srenner gu gemähreu. 1000 ©tunben Seleuchtung
ohne Unterbrechung. Sie Srenner merben in bier ©röfjen
berfertigt, nämlich für 25, 20, 15 unb 10 Siter per
©tunbe.

Serfdjiebeneê.
„Iganbttierf hol golbetteit Sobeit". SJtan fchreibt ben

„©mmenthaler Stachrichten" unter borftehenber Sebife
aug Sern: „gür bie gur Honfurreng auggefdjriebetten
portale am neuen Sunbegpalaig bebifierte ber Schreiner»
meifterberein ber ©tobt Sern gr. 1400 per ©tücf, bie

Marqueterie Stüefli im ©ulgenbacE) g^- 700,, unb nun
famen bie ©djreiner ber ©tabt Zündj- bebifierten bie

gleiche Slrbeit gu gr. 375 unb hob foldEje auch in
Sluftrag befommen." gr. 1400 ober gr. 375 für bie

nämliche Shüre ; ber Unterfd)ieb ift in ber Shot etmag
grofj.

Srettertrcutfttloger itt Stomansljorn unb Sucf)§. Surch
Serfügung ber Dbergollbireftion merben auf 1. Sanuar
1900 bie brei großen Sretter=SranfitIager in Stomang»
horn aufgehoben. Sie betreffenben girmen hotten feit
Sohrgehnten bag Stecht, auglänbifcheg |>olg unter Sluf»
ficht ber Zollorgane unbergollt gu lagern, moburch na»
türlich ben ©efdjäften bei einer 2Bieberaugfuf)r Sorteile
ermachfen finb, unb eine Singahl bon Strbeitern beftänbig
Slrbeit unb Serbienft gefunben hot. Sie Aufhebung
ber Hongeffion, bie, mie eg heifd, tro| ber Sermenbung
ber Sîorboftbahn unb bég lofalen Zodamteg erfolgt ift,
macht in Stomanghorn böfeg Slut unb bie SJtififtimmung
macht fich gefalgenen Zeitunggartifeln Suft. SBelche

©rünbe bie Dbergodbireftion gu ihrem Sorgehen ber»

anlafjt haben, ift higher nicht öffentlich befannt gemorben ;
eg feinen inbeffen mehr ©rünbe adgemeiner alg lofaler
Statur im Spiele gu fein, ba auch bag Sretter»Sranfit=
lager in Sudjg bom gleichen ©chidfal betroffen mirb
unb auf 1. 5anuar 1900 ebenfadg eingehen foil.

Heljricht Serbretutungêouftalt Ziiricl). Z"ï Un»
fchäblichmachung beg Hehrichtg fchlägt ber ©tabtrat bon
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wieder. Ja, das ist's eben, unsere Banken haben zu
spät eingesehen, daß es an der Zeit sei, auch etwas
höhere Zinse für ihnen anvertraute Gelder zu zahlen,
statt blos immer darnach zu trachten, selbst recht viel
zuverdienen. Leben und leben lassen! Dieses Sprich-
wort hätten unsere Banken schon längst beherzigen
dürfen. — Allerdings wollen wir den Banken auch nicht
alle Schuld in die Schuhe schieben; viel Ursache an der
heutigen Lage unserer Ziegeleien ist die unsinnige Grün-
dung der vielen neuen Ziegeleien gewesen, die, gestützt
auf die paar letzten regen Baujahre, glaubten, durch
ihre Etablierung einem allgemein empfundenen Bedürfnis
gerecht zu werden, anstatt daß die Betreffenden die
schlechten und guten Jahre berücksichtigt hätten. Bei
dieser Art Rechnung würde sich mancher zweimal be-
sonnen haben, bevor er eine Ziegelei gebaut hätte. Die
hohen Dividenden einiger ostschweizerischen Ziegeleien
haben sie verführt und aufs Glatteis geführt und nun
müssen und wollen sie auch gelebt haben und das kann
ihnen niemand verargen. Aber jetzt ist die Krisis da,
die Suppe ist zu dünn, zu wässerig geworden und nie-
mand wird mehr satt davon, im Gegenteil, manchem
dürfte der Magen noch böse Possen spielen. Wie diesem
Zustande abgeholfen werden kann, das ist ein Problem,
an dem man sich den Kopf einrennen kann; — die

Lösung derart zu finden, daß sie allgemein befriedigt,
wird geradezu zu einem Ding der puren Unmöglichkeit;
immerhin wünschten wir sehr, daß die Zeiten unserer
einheimischen Thonwarenindustrie auch wieder gewogen
werden und die großen finanziellen Opfer, die in den
letzten Jahren zur Bervollkommung dieses Industrie-
zweiges bei uns gemacht wurden, nicht umsonst waren.
Nicht unerwähnt wollen wir lassen, daß zur Hebung
unserer keramischen Industrie unsere Herren Architekten
und Baumeister wesentlich beitragen können, dadurch,
daß sie für ihre Bauten einheimische Produkte vor-
schreiben. Wie viele taufende von Franken wandern
jährlich nicht ins Ausland für Dachziegel, Verblend-
steine zc. Alles das kann ganz bestimmt auch in der
Schweiz in gleicher Güte fabriziert werden und wird
auch in den größeren Thon Warenfabriken hergestellt.
Trotzalledem macht man leider alljährlich die betrübende
Wahrnehmung, daß immer wieder mit einer geradezu
eigentümlich berührenden Hartnäckigkeit ein großer
Prozentsatz unserer Architekten ihre Bedachungs- und
Verblendsteinmaterialien aus dem Auslande beziehen.
Wenn man einmal den Spieß auch umdrehen würde
und die Pläne zc. durch im Auslande wohnende Archi-
tekten ausführen lassen würde, es nähme einen doch

wahrhaftig Wunder, was unsere einheimischen Bau-
gelehrten dazu sagen würden. Leider macht man diese

leidige Wahrnehmung betreff den fremden Bezugsquellen
auch öfters sogar bei den staatlichen Baubehörden und
könnten Kantone aufgeführt werden, wo seit Jahren
die Dachziegel für öffentliche Bauten, als Schulhäuser zc.

stets aus dem Auslande bezogen werden. Gegen das

Vorgehen solcher Behörden, die doch schließlich auch kein

ausländisches Brot essen, darf mit gutem Recht Protest
eingelegt werden. Wenn einmal diesem Unfug, denn

so darf man es füglich nennen, gesteuert wird und die

Behörden und Privatunternehmer in sich gehen, so ist
der Zweck dieser Zeilen erfüllt.

Anmerkung der Red. So sehr wir in der Hauptsache mit
dem Einsender einig gehen, möchten wir doch manche ausländischen Bau-
Materialien nicht entdehren. Oder wäre es z. B. auch möglich gewesen,

mit lauter einheimischem Material ein so farbenprächtiges, edles

Architekturbild zu gestalten, wie es der Zürcher Alpenquai mit Tonhalle,
Rotem Schloß, Gallerie Henneberg, Weißem Schloß und Rentenanstalt
bietet

Der Acetylen-Brenner „Rubis",
(System Geißeler u. Baehni in Biel, »ß» 17,874

bezeichnet einen,Brenner versehen mit Edelsteinen („Rubis")
für das Durchlassen des Gases. Diese Neuerung hat
hochwichtige Vorteile, die alles, was bis jetzt bezüglich
Acetylen-Brenner geleistet wurde, weit übertreffen. Die
Dauerhaftigkeit dieses Brenners ist unbegrenzt, weil der
verwendete „Rubis" unverbrennbar ist. Die Löcher
dieses Brenners werden nie verstopft, weil der „Rubis"
sich polieren läßt, eine Operation, welche die Unreinig-
ketten des Gases hindert, sich anzusetzen. Es ist auch
der billigste Brenner. Seine Zusammensetzung erlaubt
in jedem Falle einzelne Teile auszuwechseln oder zu er-
setzen, ohne den ganzen Brenner zu ersetzen. Alle Teile
sind auswechselbar; die Deckel, welche den „Rubis"
schützen, können leicht gereinigt und ersetzt werden wie
ein Lampenglas, ebenso die Röhrchen, auf welchen die
„Rubis" gesetzt sind. Alle Unannehmlichkeiten, denen
man mit Brennern aus Speckstein und anderen Mate-
rialien ausgesetzt ist, fallen hier weg. Dieser Brenner
besteht aus massivem Messing und kann unter keinen
Umständen verbogen werden; beide Flammen begegnen
sich beständig und es ist nicht nötig, dieselben bei jedem
Anzünden zu richten, daher keine Unterbrechung. Dieser
Brenner kann überall angebracht werden und gibt eine
sehr schöne und rauchfreie Flamme. Die mit diesem
Brenner gemachten Versuche haben die obenerwähnten
Vorteile klai gelegt und die bedeutendsten Konstrukteure
von Acetylenapparaten sind vollständig einig, diesem
Brenner den ersten Platz als billiger und vorteilhafter
Brenner zu gewähren. 1000 Stunden Beleuchtung
ohne Unterbrechung. Die Brenner werden in vier Größen
verfertigt, nämlich für 25, 20, 15 und 10 Liter per
Stunde.

Verschiedenes.

„Handwerk hat goldenen Boden". Man schreibt den

„Emmenthaler Nachrichten" unter vorstehender Devise
aus Bern: „Für die zur Konkurrenz ausgeschriebenen
Portale am neuen Bundespalais devisierte der Schreiner-
meisterverein der Stadt Bern Fr. 1400 per Stück, die

Parqueterie Rüefli im Sulgenbach Fr. 700, und nun
kamen die Schreiner der Stadt Zürich, devisierten die

gleiche Arbeit zu Fr. 375 und haben solche auch in
Austrag bekommen." Fr. 1400 oder Fr. 375 für die

nämliche Thüre; der Unterschied ist in der That etwas
groß.

Brettertranfitlager in Romanshorn und Buchs. Durch
Verfügung der Oberzolldirektion werden auf 1. Januar
1900 die drei großen Bretter-Transitlager in Romans-
Horn aufgehoben. Die betreffenden Firmen hatten seit

Jahrzehnten das Recht, ausländisches Holz unter Auf-
ficht der Zollorgane unverzollt zu lagern, wodurch na-
türlich den Geschäften bei einer Wiederausfuhr Vorteile
erwachsen sind, und eine Anzahl von Arbeitern beständig
Arbeit und Verdienst gefunden hat. Die Aufhebung
der Konzession, die, wie es heißt, trotz der Verwendung
der Nordostbahn und des lokalen Zollamtes erfolgt ist,
macht in Romanshorn böses Blut und die Mißstimmung
macht sich in gesalzenen Zeitungsartikeln Luft. Welche
Gründe die Oberzolldirektion zu ihrem Vorgehen ver-
anlaßt haben, ist bisher nicht öffentlich bekannt geworden;
es scheinen indessen mehr Gründe allgemeiner als lokaler
Natur im Spiele zu sein, da auch das Bretter-Transit-
lager in Buchs vom gleichen Schicksal betroffen wird
und auf 1. Januar 1900 ebenfalls eingehen soll.

Kehricht > Verbremmngsanstalt Zürich. Zur Un-
schädlichmachung des Kehrichts schlägt der Stadtrat von
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